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(Blrs. ©amp, 'mm)
bie unfferbücije Hebamme.

SERrS. ©amp ftürfte fiep mit einer Sßrtfe

Scpnupftabaf unb ftanb ba, ipn anfcpauenb,
mit beut Stopf ein menig fettmärtS geneigt, rate
ein Senner etn etmaS graeifelpafteS Sunftmerf
betracpten möd)te. ÜRacp unb nad) napm eine

entfeplicpe ©rinnerung an eine befttmmte Vrancpe
ipreS VeutfeS bon ber $rau Veftp, unb inbem
fie fid) nieberbeugte, pielt fie feine Strate feft
an feine Seiten gebrütet, um gu fepen, mte er
auSfcpauen möcpte, menn er als ein Soter anS»

geftellt märe, Sdjeuplicp als eS erfipeinen mag,
eS judte fie, raie fie feine ©lieber in jene lepte
Stellung gu bringen fragte. SIE), fagte 3RrS.
©amp, er mürbe eine fdjöne Seicpe abgeben.

£Run fdjritt fie bagu, ipr Vünbel auSgupaden,
günbete eine ßerge an, füllte einen Meinen See»

ïeffet mit Sßaffer, als (Einleitung gu einer er»

frtfdjenben Säffe See raäprenb ber ÎRacpt, prä»
parierte, roaS fie ein Meines Vtplt geuer nannte,
gu bent gleicpen menfcpenfrennblicpen $roede
unb ricptete ein Meines Seebrett per, bamit
nidjtS fepte gu iprem gemütlidjen ©enuffe. Siefe
Vorbereitungen napmen fo biel .Qeit in Stnfprucp,
bap nacp iprer Veenbigung es pope 3eit war,
anS Slbeubeffen gu beuten, unb fo gog fie bie
©locfe uttb beftetlte eS.

„3d) beute, 3ungfer," fagte 2RrS. ©amp gu
ber Slufioärterin, in einem Sone, ber Scpmäcpe
auSbritden follte, „baff icp ein tiein menig ein»

gemadjtcn Salm nepmen tonnte, mit einem
netten, Meinen 3meig gendjel unb ein Mein
menig meinen Pfeffer. 3cp nepme frifcpeS Vrob,
meine Siebe, mit juft ein menig frifcper Vutter
unb einem Stüdlein Stäfe. SBenn fo etroaS mte
eine ©urte im §anfe ift, fo bringen Sie mtr
eine, benn id) pabe fie befonberS gerne unb fie
tut mir eine Sßelt bon ©utem in einer tränten»
ftube. SBeun fie pier Vrigpton ïipper (eine Slrt
Vier) anSfdjenten, fo nepme id) baS Vier, meine
Siebftc, benn eS mirb bon ben Softoren als
macperpaltenb angeraten. Unb roaS Sie audp

tun, meine Siebe, bringen Sie ja nicpt mepr
als für einen Scpilling ©eneoer unb roarmeS
SSaffer, menn icp gum groeiten SKale läute, benn
baS ift immer meine portion, unb td) nepme
nid)t einen Kröpfen barüber."

©in ïeebrett mürbe gebratpt mit allem barauf,
felbft bis gu ber ©urte, unb bementfprecpenb
fepte fid) 9JirS. ©amp nieber, gu_@ffen unb gu
Sfrinten, in atlerbefter Saune. Vis gu meldjem
©rabe fie fiep beS @ffig§ annapm, unb biefe
erfrifcpenbe gtüffigteit mit ber SRefferMirtge auf»
löffelte, fann in einer ©rgäplung faum auSge»
brüdt merben.

Sip, feufgte SRrS. ©amp, als fie über bem
marmen ScpiUingSmert ScpnapS nad)bad)te, ma§
für ein gefegneteS ®ing ift eS bod) — im ïale

ber Scpmergen lebenb — gufrieben gu fein.
SBeldp gefegneteS ®ing, tränte Seute in ipren
Veiten glüdlicp gu madjen unb nie an fiep felber
gu beuten, fo laug mau einen S)ienft leiften
tann Sep glaube nicpt, baf) eine feinere ©urte
je gegogen morben ift; icp pabe nie eine beffere
gefepen.

Sie moralifierte in biefer Slrt, bis tpr ©laS
teer mar, unb bann gab fie bem Patienten feine
Slrgnei, burd) ben einfatpen Vorgang, bafj fie
feine Suftröpre gufammenbrüdte, bis er ben
9Runb auffperrte unb baS ÜDiittel fofort in feinen
§at8 pinunterleerte.

Sep pabe faft baS ©opftiffen bergeffen, fagte
9KrS. ©amp, inbem fie eS unter feinem Stopfe
meggog. So, nun ift er fo bepagtiep, als er
fein tann, icp bin fieper. Sep muff probieren,
mid) aud) fo bepaglid) als möglid) einguriepten.

Qu biefem ©nbe begann fie bie ßonftruttion
eines VetteS aus bem Stegreife in bem Sepn*
ftupt, mit gitfitgen beS näcpftftepenben StupleS
für ipre güffe. hierauf napm fie aus iprem
Vünbel eine gelbe Stadjtmüpe öon munberbarem
Umfang, bie tn ©eftalt einem Sîopltopfe glid),
unb befeftigte fie auf iprem Stopfe mit ber
größten Sorgfalt, naepbem fie borper eine 9îeipe
bon alten Soden abgenommen patte, bie man
taum fatfd) nennen tonnte, fo unftpulbig maren
fie in iprer S£öufd)ung. Ueber ipre Staöptjade
banb fie noep eine alte ÜRacptroäcpterjade mit
ben Slermeln um tpren $als, fo bap fie groei
Seute mürbe unb bon pinten anSfap, als mürbe
fie bon einem alten 9iad]traäd)ter bon pinten
umarmt.

SBäprenb fie nun ipre £Rad)truacpe fcplief uttb
ber Strante roeiterppantafiert, fing er an um
SRitternad)t lauter gu reben. 90îrS. ©amp er»
maepte unb fepte fiep in iprem Vette auf, inbem
auf ber SBanb tpr Scpatten einem riefigen
iRacptpoligiften gltcp, ber mit einem ©efangenen
tämpft. ,,9îun palt 'S SRaul!" rief fie, „teinen
foltpen Särm pier." SRrS. ©amp maept fid; bann
See unb fcplummert noep ein btScpen, bis eS

9Rorgen ift unb 9)îrS. Vr'9 Sur Stblöfung tommt.
SRrS. ^ßrig tarn pünttlicp, benn fie patte bet

iprem anberen Patienten eine gute SRacpt gu»
gebrad)t. Slm^ ber Sottor tarn; ber Sottor
fepüttette ben Stopf, baS mar alles, roaS er
unter ben Umfiättben tun tonnte, unb er tat
es auf mürbige SBeife. @r fagte: „SBir müffen
ipn rupig erpalten, palten fie baS Limmer Mtpl,
geben Sie ipm feine äftittel regelmäpig unb
fepauen Sie, bap er reefit qepfleqt mirb. SaS
ift adeS."

„Unb fo lange SRrS. 5ßrtg unb tip tpn pflegen,
braudien Sie teine Slngft gu paben," fagte
9RrS. ©amp.

ÜRacpbem fie ben Sottor berabfepiebet patten,
fragte 2RrS. ^rtg, ob etraaS neues gu fagen fei.
„ÜRicptS, meine Siebe," fagte 9RrS. ©amp, „er

ift eper ermübenb mit feinem ©efcproäp, botp
braudien Sie nid)t pingupören."

„Dp, icp merbe nicpt pinpören," fagte ÏRrS.
ißrtg, „icp pabe an anbereS gu benten."

„Scp gaple peute Slbenb meine Sd)ulb," fagte
SRrS. ©amp, „uttb merbe bor ber 3^it tomnten.
Slber, Vetfep Vrt9" — inbem fie mit btel ®e»
füpt fpratp unb bie |janb auf tpren 2lrm legte,
„berfuepen Sie bie ©urten. ©Ott fegne Sie!"

©tnige Sage fpäter treffen mir SRrS. ©amp
im ©efpräcp mit bem Vogelpänbter. „?lcp,"
fagte fie, „jener patient pat fein aHermöglicpfteS
getan, mid) umgubringen. Von allen ben ner»
üengerrüttenben Snbatiben in biefem Sräneittal
ift bteS ber atterfcplimmfte." (©S mar bie ®e=

mopttpeit ber SRrS. ©amp unb iprer Sïotleginnen,
bieS bon allen leicpten Pflegen gu fagen, benn
eS patte gugteicp ben $wed, bie Äonfurreng bon
ber ®rattfenpflege abgufepreden unb bie ÜRot»

roenbigteit, gut gu leben, für bie Vfte9ernmen
bargntun.)

Sa ber Varbter unb Vogelpänbler gu ipr
fagte, fie ftrenge fiep gu btel an, — „anftrengen,"
fagte fie, fiep gu ipm roenbenb, „Sie fpredjen
bie SSaprpeit mit biefem SBort, menn Sie nie
mepr fpreepen gmifepen jept unb menn gmei
Sonntage gufantmenfaHen. 3d) füple bie Seiben
ber 9Jfenftpen mepr, als iip meine eigenen füple,
obfepon feiner eS glauben foHte. Sie ©eburten,
bie icp gepabt pabe, menn atteS beïannt märe
unb ©pre ba geboten mürbe, rao ©pre gebüprt,
mürben eine SBocpe gum Saufen brauepen in
ber St. ^aulSfircpe.

©ine töftlicpe Sgene ift nod) bie, mo ÏRrS.
©amp bie Vetfep Sßrig gum See gelaben pat.
Sie 9RrS. Vrig ïommt etmaS gu fpät: „ÜRetne
toftbare Vetfep," fagte äRrS. ©amp, „mie fpät
Sie finb!" Sie mürbtge SRrS. ^ßrtg autmortete
mit etroaS Sdjärfe, bap menn perberfe Seute
gerabe ftürben, menn man eS am menigften
ermartete, märe es nicpt ipre Scpulb, unb baf}
e§ fepon ärgerltcp genug fei, menn man fcpon

gu fpät gu feinem See färne, opne baf} man
eS noip einmal gu pören münfäje. 9Rr§. ©amp
füprte fie bann ptnauf in ber Hoffnung, bap
ber eingemad)te Salm einen linbernben ©influp
auf ipre ©efüple ausüben möipte. Slber Vetfep
ißrig ermartete Salm; man fap eS, baf} fie ipn
ermartete, benn bie erften SBorte, bie fie fprad),
naepbem fie nacp bemStfcpe geblidt patte, maren:
„3<p raupte bod), bafj Sie ferne ©urfe paben
mürbe."

9RrS. ©amp erblafjte unb fepte fiip auf» Vett :

„©ott fegne Sie, Vetfep Sßrtg, Sie paben redjt,
id) pabe fie bergeffen."

3RrS. Vrig giept anS iprer Safcpe etne 9îetpe
bon furg borper billig am SRarfte erftanbenen
©rüngeugS unb bittet, bap man bteS als Salat
mit biet ©ffig gubereiten möcpte. „llnb gepen
Sie nidjt uttb laffen Sie Scpnupftaba pinein
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Mrs. Gamp, (Schluß.)

die unsterbliche Hebamme.
Mrs. Gamp stärkte sich mit einer Prise

Schnupftabak und stand da, ihn anschauend,
mit dem Kopf ein wenig seitwärts geneigt, wie
ein Kenner ein etwas zweifelhaftes Kunstwerk
betrachten möchte. Nach und nach nahm eine

entsetzliche Erinnerung an eine bestimmte Branche
ihres Berufes von der Frau Besitz, und indem
sie sich niederbeugte, hielt sie seine Arme fest

an seine Seiten gedrückt, um zu sehen, wie er
ausschauen möchte, wenn er als ein Toter
ausgestellt wäre. Scheußlich als es erscheinen mag,
es juckte sie, wie sie seine Glieder in jene letzte

Stellung zu bringen suchte. Ah, sagte Mrs.
Gamp, er würde eine schöne Leiche abgeben.

Nun schritt sie dazu, ihr Bündel auszupacken,
zündete eine Kerze an, füllte einen kleinen
Teekessel mit Wasser, als Einleitung zu einer
erfrischenden Tasse Tee während der Nacht,
präparierte, was sie ein kleines Bitzli Feuer nanute,
zu dem gleichen menschenfreundlichen Zwecke
und richtete ein kleines Teebrett her, damit
nichts fehle zu ihrem gemütlichen Genusse. Diese
Vorbereitungen nahmen so viel Zeit in Anspruch,
daß nach ihrer Beendigung es hohe Zeit war,
ans Abendessen zu denken, und so zog sie die
Glocke und bestellte es.

„Ich denke, Jungfer," sagte Mrs. Gamp zu
der Aufwärterin, in einem Tone, der Schwäche
ausdrücken sollte, „daß ich ein klein wenig
eingemachten Salm nehmen könnte, mit einem
netten, kleinen Zweig Fenchel und ein klein
wenig weißen Pfeffer. Ich nehme frisches Brod,
meine Liebe, mit just ein wenig frischer Butter
und einem Stücklein Käse. Wenn so etwas wie
eine Gurke im Hause ist, so bringen Sie mir
eine, denn ich habe sie besonders gerne und sie

tut mir eine Welt von Gutem in einer Krankenstube.

Wenn sie hier Brighton Tipper (eine Art
Bier) ausschenken, so nehme ich das Bier, meine
Liebste, denn es wird von den Doktoren als
wacherhaltend angeraten. Und was Sie auch

tun, meine Liebe, bringen Sie ja nicht mehr
als für einen Schilling Genever und warmes
Wasser, wenn ich zum zweiten Male läute, denn
das ist immer meine Portion, und ich nehme
nicht einen Tropfen darüber."

Ein Teebrett wurde gebracht mit allem darauf,
selbst bis zu der Gurke, und dementsprechend
setzte sich Mrs. Gamp nieder, zu Essen und zu
Trinken, in allerbester Laune. Bis zu welchem
Grade sie sich des Essigs annahm, und diese

erfrischende Flüssigkeit mit der Messerklinge
auslöffelte, kann in einer Erzählung kaum ausgedrückt

werden.
Ah, seufzte Mrs. Gamp, als sie über dem

warmen Schillingswert Schnaps nachdachte, was
für ein gesegnetes Ding ist es doch — im Tale

der Schmerzen lebend — zufrieden zu sein.
Welch gesegnetes Ding, kranke Leute in ihren
Betten glücklich zu machen und nie an sich selber

zu denken, so lang man einen Dienst leisten
kann! Ich glaube nicht, daß eine feinere Gurke
je gezogen worden ist; ich habe nie eine bessere

gesehen.
Sie moralisierte in dieser Art, bis ihr Glas

leer war, und dann gab sie dem Patienten seine

Arznei, durch den einfachen Vorgang, daß sie
seine Luftröhre zusammendrückte, bis er den
Mund aufsperrte und das Mittel sofort in seinen
Hals hinunterleerte.

Ich habe fast das Kopfkissen vergessen, sagte
Mrs. Gamp, indem sie es unter seinem Kopfs
wegzog. So, nun ist er so behaglich, als er
sein kann, ich bin sicher. Ich muß probieren,
mich auch so behaglich als möglich einzurichten.

Zu diesem Ende begann sie die Konstruktion
eines Bettes aus dem Stegreife in dem Lehnstuhl,

mit Zufügen des nächststehenden Stuhles
für ihre Füsse. Hierauf nahm sie aus ihrem
Bündel eine gelbe Nachtmütze von wunderbarem
Umfang, die in Gestalt einem Kohlkopfe glich,
und befestigte sie auf ihrem Kopfe mit der
größten Sorgfalt, nachdem sie vorher eine Reihe
von alten Locken abgenommen hatte, die man
kaum falsch nennen konnte, so unschuldig waren
sie in ihrer Täuschung. Ueber ihre Nachtjacke
band sie noch eine alte Nachtwächterjacke mit
den Aermeln um ihren Hals, so daß sie zwei
Leute wurde und von hinten aussah, als würde
sie von einem alten Nachtwächter von hinten
umarmt.

Während sie nun ihre Nachtwache schlief und
der Kranke weiterphantasiert, fing er an um
Mitternacht lauter zu reden. Mrs. Gamp
erwachte und setzte sich in ihrem Bette auf, indem
auf der Wand ihr Schatten einem riesigen
Nachtpolizisten glich, der mit einem Gefangenen
kämpft. „Nun halt 's Maul!" rief sie, „keinen
solchen Lärm hier." Mrs. Gamp macht sich dann
Tee und schlummert noch ein bischen, bis es

Morgen ist und Mrs. Prig zur Ablösung kommt.
Mrs. Prig kam pünktlich, denn sie hatte bei

ihrem anderen Patienten eine gute Nacht
zugebracht. Auch der Doktor kam; der Doktor
schüttelte den Kopf, das war alles, was er
unter den Umständen tun konnte, und er tat
es auf würdige Weise. Er sagte: „Wir müssen
ihn ruhig erhalten, halten sie das Zimmer kühl,
geben Sie ihm seine Mittel regelmäßig und
schauen Sie, daß er recht gepflegt wird. Das
ist alles."

„Und so lange Mrs. Prig und ich ihn Pflegen,
brauchen Sie keine Angst zu haben," sagte
Mrs. Gamp.

Nachdem sie den Doktor verabschiedet hatten,
fragte Mrs. Prig, ob etwas neues zu sagen sei.
„Nichts, meine Liebe," sagte Mrs. Gamp, „er

ist eher ermüdend mit seinem Geschwätz, doch
brauchen Sie nicht hinzuhören."

„Oh, ich werde nicht hinhören," sagte Mrs.
Prig, „ich habe an anderes zu denken."

„Ich zahle heute Abend meine Schuld," sagte
Mrs. Gamp, „uud werde vor der Zeit kommen.
Aber, Betsey Prig" — indem sie mit viel
Gefühl sprach und die Hand auf ihren Arm legte,
„versuchen Sie die Gurken. Gott segne Sie!"

Einige Tage später treffen wir Mrs. Gamp
im Gespräch mit dem Vogelhändler. „Ach,"
sagte sie, „jener Patient hat sein allermöglichstes
getan, mich umzubringen. Von allen den
nervenzerrüttenden Invaliden in diesem Tränental
ist dies der allerschlimmste." (Es war die
Gewohnheit der Mrs. Gamp und ihrer Kolleginnen,
dies von allen leichten Pflegen zu sagen, denn
es hatte zugleich den Zweck, die Konkurrenz von
der Krankenpflege abzuschrecken und die
Notwendigkeit, gut zu leben, für die Pflegerinnen
darzutun.)

Da der Barbier und Vogelhändler zu ihr
sagte, sie strenge sich zu viel an, — „anstrengen,"
sagte sie, sich zu ihm wendend, „Sie sprechen
die Wahrheit mit diesem Wort, wenn Sie nie
mehr sprechen zwischen jetzt und wenn zwei
Sonntage zusammenfallen. Ich fühle die Leiden
der Menschen mehr, als ich meine eigenen fühle,
obschon keiner es glauben sollte. Die Geburten,
die ich gehabt habe, wenn alles bekannt wäre
und Ehre da geboten würde, wo Ehre gebührt,
würden eine Woche zum Taufen brauchen in
der St. Paulskirche.

Eine köstliche Szene ist noch die, wo Mrs.
Gamp die Betsey Prig zum Tee geladen hat.
Die Mrs. Prig kommt etwas zu spät: „Meine
kostbare Betsey," sagte Mrs. Gamp, „wie spät
Sie sind!" Die würdige Mrs. Prig antwortete
mit etwas Schärfe, daß wenn perverse Leute
gerade stürben, wenn man es am wenigsten
erwartete, wäre es nicht ihre Schuld, und daß
es schon ärgerlich genug sei, wenn man schon

zu spät zu seinem Tee käme, ohne daß man
es noch einmal zu hören wünsche. Mrs. Gamp
führte sie dann hinauf in der Hoffnung, daß
der eingemachte Salm einen lindernden Einfluß
auf ihre Gefühle ausüben möchte. Aber Betsey
Prig erwartete Salm; man sah es, daß sie ihn
erwartete, denn die ersten Worte, die sie sprach,
nachdem sie nach dem Tische geblickt hatte, waren:
„Ich wußte doch, daß Sie keine Gurke haben
würde."

Mrs. Gamp erblaßte und setzte sich aufs Bett:
„Gott segne Sie, Betsey Prig, Sie haben recht,
ich habe sie vergessen."

Mrs. Prig zieht aus ihrer Tasche eine Reihe
von kurz vorher billig am Markte erstandenen
Grünzeugs und bittet, daß man dies als Salat
mit viel Essig zubereiten möchte. „Und gehen
Sie nicht und lassen Sie Schnupftaba hinein
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fatten," fagte ïïîr«. ^ßrig. „3n fpafermepl, Sin»
benblüten» unb Kamiflentee, @d)afbrüpe unb
bergleidjen macpt e« niept«, benn e« regt ben
Patienten an, aber fetber pabe icp'« niept gern."

„@i, Setfetj fßrig," fagte ïïtr«. ©amp, „roie
tonnen Sie fo reben?" — ,,2Baê, niefen 3pre
ißatienten benn niept gerabegu ipre Köpfe ab,
toegen Sprem ©cpnupftabaf?" fragt ïïtr«. fßrig.
— „Unb mag benn, raenn fie bag tun?" fagte
ïïtr«. ©amp. — „Sticpt«, menn fie eg tun,"
antmortete SOtr«. Srig, „nur leugnen ©ie eg
nid)t, ©äri." — „SBer leugnet eg?" fragte SDtr«.
©amp. — ïïtr«. ißrig antmortete niept.

„2Ber leugnet eg, Setfep?" fragte ïïtr«. ©amp
mieberunt, unb bann menbete fie ben @ap um,
um ipm eine nod) größere ©eroicptigfeit gu
geben, „Setfetj ißrig, mer leugnet eg?" ÏÏÎr«.
Srig, bie nad) bem ©ffen Perlangte, roiberfpracp
nun ni(i)t mepr unb fagte: „Stiemanb leugnet
eg, menn ©ie eg niept tun, ©äri," unb begann
fid) gum ïee gu bereiten, benn ein ®ifput tann
jebergeit mieber aufgenommen merben, unb eine
befcpränfte Spenge ©aim tann eg nidjt 1

SDie Stimmung ber beiben befferte fiep, unb
alg bag ïïîapl gu ©nbe mar unb ïïtr«. ©amp
nad) Stbräumen einen ïeetopf perPorpolte unb
gmei Sßeingläfer, maren fie gang tiebengroürbig.
(ïïtr«. ©amp pflegte nämlicp ben ©cpnap« in
einem îeetopf aufgubematjren.)

„Setfetj," fagte ïïtr«. ©amp, inbem fie ipr
©tag füllte unb ben Sropf meitergab, ,,idE) miß
auf bie ©efunbpeit meiner päuftgen Kollegin
trinfen, ber Setfep Srig." — „2Sa§, ben tarnen
irt ©äri ©amp umänbernb, id) mit Siebe unb
.gärtlicpfeit trinfe," antmortete ïïtr«. ißrig. Sott
je|t an begannen bie Stafen unb roopl aucp bie
©timmung .Qeicpen teidjter ©ntgünbung auf»
gumeifen.

„Stun, ©äri," fagte ÏÏtrê. ißrig, um bag
©efcpäft mit bem Vergnügen gu Pereinigen,

„mag ift eg für ein galt, für ben ©ie misp
braud)en ?" 211« ïïtr«. ©amp in iprem ©eficpt
2lngeicpen perriet, eine au«roeicpenbe Slntmcrt
geben gu motten, fügte Setfet) bei: „3ft eg

ïïtr«. Horrig?" — „Stein, Setfet) ißrig, eg ift
fie niept," antmortete ïïir«. ©amp." — „Stun,"
fagte SJtr«. ißrig mit einem turgen Sacpen, „ba=
rüber bin icp frop, auf jeben gaß." — „SBarum
fottten ©ie barüber fro^ fein, Setfet)?" er»

mieberte ïïtr«. ©amp marm, „fie ift 3hnen
unbefannt, auggenommen Pom fjörenfagen,,
marum fottten ©ie frot) fein? Sßenn ©ie irgenb»

etroag gegen ben ©baratter ber ïïtr«. fjarri«
gu fagen paben, roelcper, mie id) roeifj Por iprem
©eficpt ober hinter ibrem fRüden niept ange»

fcproärgt merben tann, fo fagen ©ie eg frei
peraug, Setfep ; id) bjabe biefe fünfte unb befte

ber grauen getannt," fagte ïïtr«. ©amp unb

Pergoff Sränen; „Pon iprem ©rften an, roobet

ïïtr. |>arri«, ber furcptbar ängftlicp mar, ging,
unb feine Opren mit ben £>änben Perfcploh in
einer leeren |junbel)ütte, unb feine |>änbe nidjt
roegnapm ober perauêfam big man ibm bag

Saht) geigte; alg er Krämpfe betam unb ber
SDoftor itjn am Kragen natjm unb ipn auf bie

§offteine legte; unb icp pabe fie getannt, Setfet)
$rig, alg er ipre @efüt)te Perle^te, alg er Pon

feinem Neunten fagte, eg märe eineg gu Piel,

menn nidjt gmei, raäprenb bag liebe llnfcpulbige
ipm ing ©efidjt pläubertete, roelcpe« fidj gut
entroidette, menn fcpon Erummbeinig; aber id)

pabe nie gemuht, bah ©ie frot) fein tonnten
2Jîrg. §arrig nidjt gu tennen, bafe fie ©ie uid)t
anftetlen mürbe, ©ie roirb ©ie nie anftetlen,
Perlaffen ©ie fid) barauf, benn ifjre fortroätpenbe
fRebe in Kranftjeit ift unb mirb immer fein:
©djictet nad) ©äri."

ÜRrg. ißrig gog ben Sieetopf in 93etrad)t unb

natjm fi(| gufammen. Slber naäjbem fie i^m
nod)malg gugefprodjen tjatte, fragte fie, um
men eg fid) benn fjanbte, roegetl per Pflege,
bie 9Rrg. ©amp im Sluge £)atte. 2Rrg. ©amp
begann bann Pon bem Patienten gu fprecpen,

beffen Slngepörige fie gefragt tjätten, ob fie bie

ißftege gang übernehmen mottte, ïag unb 9îad)t.

„2Bir tonnten nidjt baran benten," hätten fie

gefagt, „it)n irgenb femanbem angubertrauen
au^er Sl)tten, benn ©äri, ©ie finb mie ©otb,
bag aug bem ©djmetgtieget tommt; rooïïen ©ie
bie Pflege ïag unb Sîac^jt übernehmen?" „tftein"
fagte ich, „id) mill nicht; eg gibt nur eine
ißerfon, für bie ich ^ tun mürbe, bag ift
ÜRrg. |)arrig. Slber, fagte ich, td) fenne eine

greunbin, beren Stame ift SBetfep ißrig, bie
tann ich empfehlen, unb fie mirb mir helfen.
23etfeij, fagte id), tann man immer pertrauen
unter meiner Seitung, unb fie mirb fidj leiten
laffen, mie ich eê münfctje."

SJtrg. ißrig ftredte barauf bie Çanb na<h bem

îeetopf aug, inbem fie ^erftreuung fimulierte;
aber bag mar mehr, alg ÜDtrg. ©amp ertragen
tonnte, ©ie Oerljinberte fie barum unb nat/m
ben gaben ber Unterhaltung mieber auf: „ÜDtrg.
£>arrig, S3etfeh... fDîrg. ^arrig mag mir ben
Sudel herunterrutfäjeu" fagte ÛDÎrg. ifîrig. ÜRrg.

©amp flaute fie mit Ungläubigteit unb @rtt»

rüftung an; ïïtrg. ißrig fd)lof ein Sluge, per»

föhränfte bie Strme unb äußerte folgenbe er»

innerunggmürbigen unb fihredtidjen SBorte:
Sd) glaube nicht, bafs eine foldje ißerfon ejiftiert.

hierauf lehnte fie fid) PorroärtS, unb fchnalgte
mit ben gingern ein» gmei» breimal, jebegmal
näher am ©e'fidjte ber SJfrg. ©amp ; bann ftanb
fie auf unb fe^te ihre §aube auf, mie menn
fie fühlte, bah nunmehr eine Kluft gmifchen
ihnen lag, bie nichtg iiberbrüden tonnte.

2)er ©d)od biefeg ©chtageg mar fo groß, bah
für eine Söeile SDirg. ©amp fpracfjlog mar.
©chliehlid) aber erhob fie fid) unb fpracf) : SBag

©ie niebrige Kreatur, herbe ich Üftrg. |>arrig
fünfunbbreihig gahre lang getannt, bamit man
tommt unb mir fagt, eg gebe Eeine fold)e? 93in
ich Ihr alö greunbin gur Seite geftanben in
all ihren Prüfungen groh unb Hein, um gutefst

gu biefem @nbe gu fommen? Stun, ©ie tonnen
glauben bah eg teine folcEje ißerfon gibt, benn
fie mürbe fid) nicht herablaffen, ©ie angufelfen,
unb oft hat fie gefagt, raenn ich 3hren Stamen
nannte, mag ich Su meiner fünbigen Setrübnig
getan habe : SSag, ©äri ©amp, ©ie erniebrigen
fich gu ihr, hören fie both auf! ©elfen ©ie meg!

3d) gehe fdjon, feljen ©ie eg nid)t? fagte
IDtrg. i)Brig. ©ie tun beffer baran fDtabam, fagte
SJtrg. ©amp. SBiffen ©ie gu raera ©ie reben?
fragte bie Sefucperin. Offenbar gu 93etfet) ißrig,
offenbar fo. 3d) tenue fie, feine beffer, hmroeg
mit 3huen.

Unb © i e motlten mich unter 3hren befehlen
haben, fcfjrie SRrg. ißrig inbem fie ïïtrg. ©amp
Pon Kopf gu guh mah, @ie roollten bag, o,
mie liebengmürbig ®et ïeufel h°le 3hre Hu»

Perfdhämtheit @o mit meiteren ©chimpfereien
trennen fich enblid) bie mürbigen ïïîatronen.

SJtrg. ©amp erfdjeint noch rn Perfchiebenen
©genen, um bann am ©nbe gu merfen, bah
niemanb burch fyxe ©chmâ^ereien fich ^°t tau»
fdjen laffen.

©eit ber ffed bet ©ampg hat fich m ©nglanb
auch rn ber Slugbitbung ber gebammelt, mie

auf anbern ©ebieten ber ïïîebigin, pieleg geän»
bert. Slergte, rote fie SJideng auch befdpeibt,
bie im ^intergimmer trinfen, unb menn ißa»
tienten fommen eine blaue grille auffegen, uttb
in einem alten golianten gu lefen fdjeinen, finb
auch Perfd)raunben.

§eute befteht eine ftrifte fjebammenorbnung
unb befonbere ®iggiplinargerichte, bie fompetent
finb, fehlbare Çebammen gu ermahnen, auf
geit ober fogar auf immer Pon ber fpebammen»
lifte gu ftreidjen, unb ihnen fo bag ijkaftigieren
gu Perbieten.

3d) tu et;. Ijcliiutun cumereilt.
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5)cbammcnfag in öoloiniou

H. unb 5. Zuni 1923

fßrotoM ber 2>cfegiertenPerfamrafung ber

^raufenfaffe.

®ie Stamen ber ^Delegierten finb in Str. 7,
©. 66 aufgeführt, roorauf Perroiefen mirb.

ÜDen Sorfip füprt bie fjSräfibentin ber Kran»
fenfaffe=Kommiffion, grau 21 de ret.

1. ïHmaprae be« ©efdiäftsberiipte«. ®ie S^ä»
fibentin, grau 31 deret, erftattet folgenben
Sericpt :

SBerte Serfammlung! gmn gmölftenmal
erftatte icp 3pnen Serid)t über ben ©tanb ber
Krantentaffe beê ©cpmeig. ^ebatnmenpereinê.

3n gmölf ©ipungen pat bie Komtniffion bie

laufenben ©ef^äfte erlebigt, ©ntfd^eibe getroffen
unb bie ïïîitgtieber aufgeflärt, jeboep niept immer
mit ©rfolg, ba leptere immer noep bie ©tatutert
niept lefen, gu ipren llngunfteu.

®er ïïdtglieberbeftanb auf ©nbe 1922 ift
1181; ©intritte maren 30, 2tu§tritte 62. 2)iefr
finb teil« megen 2lufgabe be« Serufe«, teifô

megen SBeggug erfolgt, teil« megeu Sticptbegap'
Inng ber Seiträge unb 2lu«fcpluh. ©eftorbert
finb 13 Koüeginnen, nämlicp: grau Statpgeb,
SDietlifon ; grau SSettftein, ffüriep ; grau SSag'

ner, ißfäffifon; grau fpugi=Soh, St.»©erlafingertl
grau Kiener, Soßigen; gräulein 2lffolter, Sppi
grau ffumfeßer, greiburg; grau ©cpueebeß»

©cpaffpaufen; grau Sebrument, ©t. ©aßen; gr^
@ri«mann, Böfingen; grau ^immerli, 2larburgi
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fallen," sagte Mrs. Prig. „In Hafermehl,
Lindenblüten- und Kamillentee, Schafbrühe und
dergleichen macht es nichts, denn es regt den
Patienten au, aber selber habe ich's nicht gern."

„Ei, Betsey Prig," sagte Mrs. Gamp, „wie
können Sie so reden?" — „Was, niesen Ihre
Patienten denn nicht geradezu ihre Köpfe ab,
wegen Ihrem Schnupftabak?" fragt Mrs. Prig.
— „Und was denn, wenn sie das tun?" sagte
Mrs. Gamp. — „Nichts, wenn sie es tun,"
antwortete Mrs. Prig, „nur leugnen Sie es
nicht, Säri," — „Wer leugnet es?" fragte Mrs.
Gamp. — Mrs. Prig antwortete nicht.

„Wer leugnet es, Betsey?" fragte Mrs. Gamp
wiederum, und dann wendete sie den Satz um,
um ihm eine noch größere Gewichtigkeit zu
geben, „Betsey Prig, wer leugnet es?" Mrs.
Prig, die nach dem Essen verlangte, widersprach
nun nicht mehr und sagte: „Niemand leugnet
es, wenn Sie es nicht tun, Säri," und begann
sich zum Tee zu bereiten, denn ein Disput kann
jederzeit wieder aufgenommen werden, und eine
beschränkte Menge Salm kann es nicht I

Die Stimmung der beiden besserte sich, und
als das Mahl zu Ende war und Mrs. Gamp
nach Abräumen einen Teetopf hervorholte und
zwei Weingläser, waren sie ganz liebenswürdig.
(Mrs. Gamp pflegte nämlich den Schnaps in
einem Teetopf aufzubewahren.)

„Betsey," sagte Mrs. Gamp, indem sie ihr
Glas füllte und den Topf weitergab, „ich will
auf die Gesundheit meiner häufigen Kollegin
trinken, der Betsey Prig." — „Was, den Namen
in Säri Gamp umändernd, ich mit Liebe und
Zärtlichkeit trinke," antwortete Mrs. Prig. Von
jetzt an begannen die Nasen und wohl auch die

Stimmung Zeichen leichter Entzündung
aufzuweisen.

„Nun, Säri," sagte Mrs. Prig, um das
Geschäft mit dem Vergnügen zu vereinigen,
„was ist es für ein Fall, für den Sie mich
brauchen?" Als Mrs. Gamp in ihrem Gesicht
Anzeichen verriet, eine ausweichende Antwort
geben zu wollen, fügte Betsey bei: „Ist es

Mrs. Harris?" — „Nein, Betsey Prig, es ist
sie nicht," antwortete Mrs. Gamp." — „Nun,"
sagte Mrs. Prig mit einem kurzen Lachen,
„darüber bin ich froh, auf jeden Fall." — „Warum
sollten Sie darüber froh sein, Betsey?"
erwiederte Mrs. Gamp warm, „sie ist Ihnen
unbekannt, ausgenommen vom Hörensagen,,

warum sollten Sie froh sein? Wenn Sie irgend»

etwas gegen den Charakter der Mrs. Harris
zu sagen haben, welcher, wie ich weiß vor ihrem
Gesicht oder hinter ihrem Rücken nicht
angeschwärzt werden kann, so sagen Sie es frei
heraus, Betsey; ich habe diese süßeste und beste

der Frauen gekannt," sagte Mrs. Gamp und

vergoß Tränen; „von ihrem Ersten an, wobei

Mr. Harris, der furchtbar ängstlich war, ging,
und seine Ohren mit den Händen verschloß in
einer leeren Hundehütte, und seine Hände nicht

wegnahm oder herauskam bis man ihm das

Baby zeigte; als er Krämpfe bekam und der

Doktor ihn am Kragen nahm und ihn auf die

Hofsteine legte; und ich habe sie gekannt, Betsey

Prig, als er ihre Gefühle verletzte, als er von
seinem Neunten sagte, es wäre eines zu viel,

wenn nicht zwei, während das liebe Unschuldige

ihm ins Gesicht pläuderlete, welches sich gut
entwickelte, wenn schon krummbeinig; aber ich

habe nie gewußt, daß Sie froh sein könnten

Mrs. Harris nicht zu kennen, daß sie Sie nicht
anstellen würde. Sie wird Sie nie anstellen,
verlassen Sie sich darauf, denn ihre fortwährende
Rede in Krankheit ist und wird immer sein:
Schicket nach Säri."

Mrs. Prig zog den Teetopf in Betracht und

nahm sich zusammen. Aber nachdem sie ihm
nochmals zugesprochen hatte, fragte sie, um
wen es sich denn handle, wegen der Pflege,
die Mrs. Gamp im Auge hatte. Mrs. Gamp
begann dann von dem Patienten zu sprechen,

dessen Angehörige sie gefragt hätten, ob sie die

Pflege ganz übernehmen wollte, Tag und Nacht.

„Wir könnten nicht daran denken," hätten sie

gesagt, „ihn irgend jemandem anzuvertrauen
außer Ihnen, denn Säri, Sie sind wie Gold,
das aus dem Schmelztiegel kommt; wollen Sie
die Pflege Tag und Nacht übernehmen?" „Nein"
sagte ich, „ich will nicht; es gibt nur eine
Person, für die ich das tun würde, das ist
Mrs. Harris. Aber, sagte ich, ich kenne eine

Freundin, deren Name ist Betsey Prig, die
kann ich empfehlen, und sie wird mir helfen.
Betsey, sagte ich, kann man immer vertrauen
unter meiner Leitung, und sie wird sich leiten
lassen, wie ich es wünsche."

Mrs. Prig streckte darauf die Hand nach dem

Teetopf aus, indem sie Zerstreuung simulierte;
aber das war mehr, als Mrs. Gamp ertragen
kannte. Sie verhinderte sie darum und nahm
den Faden der Unterhaltung wieder auf: „Mrs.
Harris, Betsey... Mrs. Harris mag mir den
Buckel herunterrutschen" sagte Mrs. Prig. Mrs.
Gamp schaute sie mit Ungläubigkeit und
Entrüstung an; Mrs. Prig schloß ein Auge,
verschränkte die Arme und äußerte folgende
erinnerungswürdigen und schrecklichen Worte:
Ich glaube nicht, daß eine solche Person existiert.

Hierauf lehnte sie sich vorwärts, und schnalzte
mit den Fingern ein- zwei- dreimal, jedesmal
näher am Gesichte der Mrs. Gamp; dann stand
sie auf und setzte ihre Haube auf, là wenn
sie fühlte, daß nunmehr eine Kluft zwischen
ihnen lag, die nichts überbrücken konnte.

Der Schock dieses Schlages war so groß, daß

für eine Weile Mrs. Gamp sprachlos war.
Schließlich aber erhob sie sich und sprach: Was!
Sie niedrige Kreatur, habe ich Mrs. Harris
fünfunddreißig Jahre lang gekannt, damit man
kommt und mir sagt, es gebe keine solche? Bin
ich ihr als Freundin zur Seite gestanden in
all ihren Prüfungen groß und klein, um zuletzt

zu diesem Ende zu kommen? Nun, Sie können
glauben daß es keine solche Person gibt, denn
sie würde sich nicht herablassen, Sie anzusehen,
und oft hat sie gesagt, wenn ich Ihren Namen
nannte, was ich zu meiner sündigen Betrübnis
getan habe: Was, Säri Gamp, Sie erniedrigen
sich zu i hr, hören sie doch auf! Gehen Sie weg!

Ich gehe schon, sehen Sie es nicht? sagte
Mrs. Prig. Sie tun besser daran Madam, sagte
Mrs. Gamp. Wissen Sie zu wem Sie reden?
fragte die Besucherin. Offenbar zu Betsey Prig,
offenbar so. Ich kenne sie, keine besser, hinweg
mit Ihnen.

Und S i e wollten mich unter Ihren Befehlen
haben, schrie Mrs. Prig indem sie Mrs. Gamp
von Kopf zu Fuß maß, Sie wollten das, o,
wie liebenswürdig! Der Teufel hole Ihre
Unverschämtheit! So mit weiteren Schimpfereien
trennen sich endlich die würdigen Matronen.

Mrs. Gamp erscheint noch in verschiedenen
Szenen, um dann am Ende zu merken, daß
niemand durch ihre Schwätzereien sich hat
täuschen lassen.

Seit der Zeit der Gamps hat sich in England
auch in der Ausbildung der Hebammen, wie
auf andern Gebieten der Medizin, vieles geändert.

Aerzte, wie sie Dickens auch beschreibt,
die im Hinterzimmer trinken, und wenn
Patienten kommen eine blaue Brille aufsetzen, und
in einem alten Folianten zu lesen scheinen, sind
auch verschwunden.

Heute besteht eine strikte Hebammenordnung
und besondere Disziplinargerichte, die kompetent
sind, fehlbare Hebammen zu ermähnen, auf
Zeit oder sogar auf immer von der Hebammenliste

zu streichen, und ihnen so das Praktizieren
zu verbieten.

Ichw tip Helm mm tuv tltin.
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Frau Schäfer, Frauenfeld (Thurgau).
Frau Tresch, Amsteg (Thurgau).
Frau Steiner-Glättli, Liestal (Baselland).
Fran Hämisegger, Kilchberg (Zürich).
Frau Philomene Hoßli, Zeihen (Arg.), z.Z. Zrch.
Frau Burri, Büren a. A., (Bern).
Frau Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Mme Chevalier, Chavomay (Waadt).
Frau Ehrat, Lohn (Schaffhcmsen).
Frau Simmen, Zürich.
Frau Rütti-Müller, Balsthal (Solothurn).
Frau Scheurer, Solothurn.
Frau Götz-Höri, Zürich.
Frau Lehmann, Stalden (Bern).
Frau Guggenbühl, Meilen (Zürich).
Frau Fellmann, Dagmersellen (Luzern).
Frau Bay, Truttikon (Zürich).
Frau Schefer, Speicher (Appeuzell).
Frl. E. Bühler, Bersam (Graubünden).
Frau Berta Tinner, Sax (St. Gallen).
Mme. Lina Morier, Château-d'Oex (Baud).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Oertli-Lanksr, Speicher (AppenZell).
Frau Ziniker, Trimbach (Solothurn).
Frau Lang, Pfaffnau (Luzern).
Frau Waldvogel-Bührer, Stetten (Schaffh.)
Frau Lehmann-Brandis, Lützelflüh (Bern).

àà Eintritts:
Mlle. Câlina Bongard, Praroman (Frib.)..

Sei Sie uns herzlich willkommen.

Die Kraànkassekomzuission m Wintctthur.
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Schweizerischer
Hebammentag m Solothurn»
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Protokoll der Delegiertenversamknlung der

Krankenkasse.

Die Namen der Delegierten sind in Nr. 7,
S. 66 aufgeführt, worauf verwiesen wird.

Den Vorsitz führt die Präsidentin der
Krankenkasse-Kommission, Frau Ackeret.

1. Abnahmt des Geschäftsberichtes. Die
Präsidentin, Frau Ackeret, erstattet folgenden
Bericht:

Werte Versammlung! Zum zwölftenmal
erstatte ich Ihnen Bericht über den Stand der
Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins.

In zwölf Sitzungen hat die Kommission die

laufenden Geschäfte erledigt, Entsckeide getroffen
und die Mitglieder aufgeklärt, jedoch nicht immer
mit Erfolg, da letztere immer noch die Statuten
nicht lesen, zu ihren Ungunsten.

Der Mitgliederbestand auf Ende 1922 ist

1181; Eintritte waren 3V, Austritte 62. Diese
sind teils wegen Aufgabe des Berufes, teils
wegen Wegzug erfolgt, teils wegen Nichtbezahlung

der Beiträge und Ausschluß. Gestorben
sind 13 Kolleginnen, nämlich: Frau Rathgeb,
Dietlikon; Frau Wettstein, Zürich; Frau Wagner,

Pfäffikon; Frau Hugi-Boß, N.-GerlafingeN!
Frau Kiener, Völligen; Fräulein Affolter, Lyß)
Frau Zumkeller, Freiburg; Frau Schneebelb
Schaffhausen; Frau Lebrument, St. Gallen; Fraü
Erismann, Zofingen; Frau Zimmerli, Aarburgi
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